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IN WORT UND BILD 667

„äßeifjt bu nod), ß|ti=
ftindjen, mie etnfctm unb

trüöfeüg mir öor einem

3a|r 3Sei|nac|ten ge=

feiert |aben Damalg
Ratten mir ntdjt gehofft,
bafs mir'g biefeg 8a|r
fo gemüttid) unb marm
|aben mürben."

Unb (S|riftint|en marf
fid) ber neuen ÜKutter

an ben §alg unb ftifjte
fie järtliä). (®nbe.)
BW ZZZZIBB

Sprud).
(Setige greuben,
Diefe Seiben,

Dangenbeg Marren,
Sclmerjtidjeg Scheiben,

Weiterer borgen,
ginftere 9?ad)t,

|jat bag Seben

ïîpd) febem gebraut.
3tettt£). glad)§tnattn.

—1MB

^inber finb ein 6egen ©ottes.
2Ber glaubt beute nod) an biefes fd),öne ÏBort, bas

unfere Derfahren gläubigen Serjens ausgefprOcben laben?
Die meiften m er ben es betädeln unb an i|r „(Einziges" ben»

ïen, bas ihnen fd)on me|r ein Sorgenliüb als ein Segens»
tinb ift. Darin gerabe liegt bie Itüfadje, bafe bas ÏBort
oom Ktnberfegen jum alten ©erümpel getoorfen tourbe. Dîo»
bern ift es, beute nur nodtj, ein ober aller|öc|ftens stoei Kin»
ber 3u laben, benen mian jebe Dtlbungsmöglicbfeit unb jebe
3tnne|mlid)teit oerfdjiaffen möchte. Daraus entfielen bann
nur 3U oft oerroölute unb unfelbftänbige Dlenfdjen, bie
allerbings trabet i|ren (Eltern nod) ihren Dtitmenfdjen 3um
malten Segen toerben tonnen, toeïl fie oiet 31t fe|r auf fiel
felbft eingeftellt finb unb es nie gelernt laben, für anbete
3u arbeiten unb für andere Opfer 3U bringen, ©etoil gibt
es aud) da ïtusna|men, bie trolbem 3U tüchtigen Dtenfcben
|erauroad)feu. (Eines aber toirb bas ,,©in3ige" immer ent»
be|ren müffen: bie fjreuben unb Seiben einer 3ugenb3eit
inmitten oon ©efdjimiftern. ÏBeld) unerfet)öpfItchier Dorn ge»

meinfamer (Erinnerungen befi|en bie Kinder grober 2ra=

milien. ÏBo|I toaren es nid>t immer greuben, bie fie ge»

meinfam erlebt batten, oft genug mufften Tie 3ufammen bit»
tere Dage durchmachen unb ïlrbeiten oerridjten, bie i|nen
als Kind böchft unangenehm toaren, aber bie (Erinnerung
oerfdfönt alles unb fc|lägt ein feftes Danb um bie heran»
getoiacbfenen ©eut) toi'1er. Dlancbe Diutter muffte o|ne eines
Staters Dilfe i|re Kinbetfd)ar burd)6ringen unb fid) ab»

mü|en oom frühen Dtorgen bis 3um fpäten Stbenb unb
gerabe aus folcben Familien finb erfa|rungsgemä| tüchtige
Dtenfcben beroorgegangen unb bie SIn|änglid)iteit 3toifd)eit
Diutter unb Kindern ift in folcben fallen meift oiel tiefer,
als too tampflos alle ÏBûnfdfie befriedigt toerben tonnen.

ïti^it nur für bas Kind felbft finb ©efdjitoffter ein Se»

gen, fondent aud) für uns (Eltern, benn Kinder erlalten
unfere Kräfte unb unferen (Seift jung unb rege. Sie Irin»
gen uns Stufgaben unb fragen, bie uns 3um Denten 3min»

gen unb uns baoor betoa|ren, faite (Egoiften 3U toerben.

siebt der Stadt Cbur non merlan.

©eben bie Sungens 3ur Schule unb loten .ftd). beim Dater
9tat, fo füllt er fidf felbft nod)imals auf ber Sdjulbant
fitjen unb roirb toieber Kittd mit feinem Kinbe. Der grölte
Segen ber Kinder liegt darin, bal fie uns benötigen, baff
fie unfere .Kräfte mehren unb uns bas ©tüd bes feiig»
machenden ©ebens lefjren. („Sd)toet3. (Eltern»3eftfd)rift".)

IM
Slits tote SDlütterlem.

Don 2B. ÜIrni.
Diein ©ott, ift es nun tofrtlid) toa|r?
Dlein Diütterlein liegt auf ber Dotenba|r.

Diel Dofen trägt i|r fdjneeig Kleid,
3n tounberprädjtiger £errlid)feit!

tinb teis fag id) 3um Diütterlein:
3d) roill ftets beiner toürbig fein!

itnb Dofen ftreu id) bir auf's ©rab,
Ltnb eine Schotte roerf id) |inab

- =-
„5)aö $3ûrgerÇmtô im Danton ©rau*

biittben."
(£l)ur — bif^öftt^e S(bto§.

Don bem ben Kanton ©raubünben be|anbelnben Danbe
bes grofeen Dert» unb Ditberroertes „Das Dürger|aus in
ber Sd)iroei3" liegt beute ber II. Deiit oor. *) ÏBenn ber
erfte bier fd>on befprodene Deil bas füblicbe ©raubünben
bearbeitete, fo finb bem II. unb bem nod) 3U erftellenben
III. Seil bie nördlichen ©raubünbner Däler )iigebad)t. Das
bier 3U befpred)enbe Dudji umfalt (Ebur, bie §errfd)aft unb

*) §erau3ßege6en fotn ©c|tt)etg. Qttgenieur» unb Slrdjiteltenbercin.
SSerfaffer beê Sejteg Srrotn Ißoefcljel, ®abog. SSertog Strt. Qnftitut Drei!
PP, Sürid- St- 30. -.
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„Weißt du noch, Chri-
stinchen, wie einsam und

trübselig wir vor einem

Jahr Weihnachten ge-

feiert haben? Damals
hätten wir nicht gehofft,
daß wir's dieses Jahr
so gemütlich und warm
haben würden."

Und Christinchen warf
sich der neuen Mutter
an den Hals und küßte

sie zärtlich. (Ende.)
«»» mm»««

Spruch.
Selige Freuden,
Tiefe Leiden,

Bangendes Harren,
Schmerzliches Scheiden,

Heiterer Morgen,
Finstere Nacht,

Hat das Leben

Noch jedem gebracht.

Reinh. Flachsmann.

»»»mm: .mm»»»

Kinder sind ein Segen Gottes.
Wer glaubt heute noch au dieses schone Wort, das

unsere Vorfahren gläubigen Herzens ausgesprochen haben?
Die meisten werden es belächeln und an ihr „Einziges" den-
ken, das ihnen schon mehr ein Sorgenkind als ein Segens-
lind ist. Darin gerade liegt die Ursache, daß das Wort
vom Kindersegen zum alten Gerumpel geworfen wurde. Mo-
dern ist es, heute nur noch ein oder allerhöchstens zwei Kin-
der zu haben, denen man jede Bildungsmöglichkeit und jede
Annehmlichkeit verschaffen möchte. Daraus entstehen dann
nur zu oft verwöhnte und unselbständige Menschen, die
allerdings weder ihren Eltern noch ihren Mitmenschen zum
wahren Segen werden können, weil sie viel zu sehr auf sich

selbst eingestellt sind und es nie gelernt haben, für andere
zu arbeiten und für andere Opfer zu bringen. Gewiß gibt
es auch da Ausnahmen, die trotzdem zu tüchtigen Menschen
heranwachsen. Eines aber wird das „Einzige" immer ent-
kehren müssen: die Freuden und Leiden einer Jugendzeit
inmitten von Geschwistern. Welch unerschöpflicher Born ge-
meinsamer Erinnerungen besitzen die Kinder großer Fa-
milien. Wohl waren es nicht immer Freuden, die sie ge-
meinsam erlebt hatten, oft genug mußten sie zusammen bit-
tere Tage durchmache» und Arbeiten verrichten, die ihnen
als Kind höchst unangenehm waren, aber die Erinnerung
verschönt alles und schlägt ein festes Band um die heran-
gewachsenen Geschwister. Manche Mutter mußte ohne eines
Vaters Hilfe ihre Kinderschar durchbringen und sich ab-
mühen vom frühen Morgen bis zum späten Abend und
gerade aus solchen Familien sind erfahrungsgemäß tüchtige
Menschen hervorgegangen und die Anhänglichkeit zwischen
Mutter und Kindern ist in solchen Fällen meist viel tiefer,
als wo kampflos alle Wünsche befriedigt werden können.

Nicht nur für das Kind selbst sind Geschwister ein Se-
gen, sondern auch für uns Eltern, denn Kinder erhalten
unsere Kräfte und unseren Geist jung und rege. Sie brin-
gen uns Aufgaben und Fragen, die uns zum Denken zwin-
gen und uns davor bewahren, kalte Egoisten zu werden.

>5ich> äer Slaâl cbur von Merlan.

Gehen die Jungens zur Schule und holen.sich beim Vater
Rat, so fühlt er sich selbst nochmals auf der Schulbank
sitzen und wird wieder Kind Mit seinem Kinde. Der größte
Segen der Kinder liegt darin, daß sie uns benötigen, daß
sie unsere Kräfte mehren und uns das Glück des selig-
machenden Gebens lehren. („Schweiz. Eltern-Zeitschrift".)
»»» mm-»»»-— »»»

Ans tote Mütterlein.
Von W. Arni.

Mein Gott, ist es nun wirklich, wahr?
Mein Mlltterlein liegt auf der Totenbahr.

Viel Rosen trägt ihr schneeig Kleid,
In wundörprächtiger Herrlichkeit!

Und leis sag ich zum Mütterlein:
Ich will stets deiner würdig sein!

Und Rosen streu ich dir auf's Grab.
Und eine Scholle werf ich hinab

»»» - mmm»»»_ »»»

„Das Bürgerhans im Kanton Grau-
bunden."

Chur — Das bischöfliche Schloß.
Von dem den Kanton Eraubünden behandelnden Bande

des großen Tert- und Bilderwerkes „Das Bürgerhaus in
der Schweiz" liegt heute der II. Teil vor.*) Wenn der
erste hier schon besprochene Teil das südliche Eraubünden
bearbeitete, so sind dem II. und dem noch zu erstellenden
III. Teil die nördlichen Graubündner Täler zugedacht. Das
hier zu besprechende Buch umfaßt Chur, die Herrschaft und

*) Herausgegeben vom Schweiz. Ingenieur- und Architektenverein.
Verfasser des Textes Erwin Poeschel, Davos. Verlag Art. Institut Orell
Füßli, Zürich. Fr. 30.-.
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